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Die Kantonsschule Freudenberg

in Ziirich-Enge

Zu einer Ausstellung des
Schweizerischen Werk-
bundes und des Museums
fiir Gestaltung Ziirich

Die Kantonsschule
Freudenberg in Zirich-Enge
(1954-1960) von Architekt
Jacques Schader (*1917) ge-
hoért zu den bedeutendsten
Werken der schweizerischen
Architektur in der zweiten
Halfte dieses Jahrhunderts.
Nach 33 Jahren intensivem
Schulbetrieb steht eine
umfassende Sanierung der
Anlage an. Dies bildet den
Anlass fur eine vertiefte
Auseinandersetzung mit der
Architektur des Freuden-
bergs mittels einer Ausstel-
lung, die im Herbst dieses
Jahres im Museum fur
Gestaltung (MfG) in Zurich
zu sehen sein wird. Eine
Arbeitsgruppe des Schwei-
zerischen Werkbundes Zu-
rich (SWB) mit den Architek-
ten Marianne Burkhalter,
Michael Koch, Claude Lich-
tenstein - gleichzeitig
Konservator am MfG - und
Tomaso Zanoni erarbeitet
zurzeit eine monografische
Freudenberg-Ausstellung
und eine Publikation in vier
Teilen:
- Wettbewerb - stadtebau-
liche, architektonische und
betriebliche Konzeption;
- Projektierung - formale,
konstruktive und funktiona-
le Préazisierung;
- Realisation - Dokumen-
tation von Bauprozess und
fertiggestellter Anlage;
- Sanierung - Konzeption,
Kriterienkatalog und bei-
spielhafte Sanierungsmass-
nahmen.

Zum Wettbewerbsprojekt

1954 gewann Jacques
Schader den 6ffentlichen
Projektwettbewerb unter 57
Teilnehmern. Der zweite
Preis ging an die Architek-
ten E. Del Fabro und B. Ge-
rosa, der dritte an Ernst
Gisel. Max Frisch erhielt mit
einem @merikanisch» in-
spirierten Hochhausprojekt
einen Ankauf.

Das Preisgericht (u.a.
mit Werner M. Moser, Karl
Egender und Hans Brech-
blhler als Fachpreisrichtern)

und die Kommentare in
der Offentlichkeit waren
voll des Lobes fur den
konsequenten Entwurf von
Schader. Er stellte die
stadtebaulich klarste und
auch betrieblich am ein-
leuchtendsten wirkende
Auseinandersetzung mit
den Gegebenheiten des Or-
tes dar: die drei bebauten
Hugel in der Enge (Kirche,
Brauerei, Schule) wurden in
ihrem Gleichgewicht be-
lassen. Das vorhandene Ge-
landeplateau der alten Villa
Freudenberg mit der Oran-
gerie im Sockel blieb be-
stimmendes Niveau und
wurde im Entwurf auf faszi-
nierende Weise reinterpre-
tiert: Zwei an die Hugel-
kuppe angeschobene
Sockeltrakte (Naturwissen-
schaften im Stiden und
Turnhallen im Norden) de-
finieren zusammen mit den
Unterbauten der zwei
Schultrakte ein neues
Plateau, welches zur frei-
bleibenden Mitte wird und
als Pausenplatz dient. Diese
Hauptebene wird flankiert
von den schén proportio-
nierten, die Horizontale
betonenden Quadern der
Handelsschule (heute Wirt-
schaftsgymnasium) und des
Gymnasiums, welches die
Villa Freudenberg an ihrem
Standort ersetzte. Die frei-
stehende Aula bildet den
Schlussstein des Ensembles
im Norden und signalisiert
gleichzeitig Eigenstandig-
keit als Ort des schulischen
und ausserschulischen
Gemeinschaftslebens. Durch
diese Konzentration des
Programms im Kern des
Areals blieb der Parkcharak-
ter des Freudenbergs und
damit der bedeutende
Baumbestand weitgehend
erhalten: Die Baume
Uberragen die Baukérper,
was stadtebaulich bedeut-
sam ist.

Zur Projektierungsphase
Die Weiterbearbeitung
des bereits sehr umfassend
studierten Wettbewerbspro-
jektes ging unmittelbar
nach dem Wettbewerbsent-
scheid mit grossem Enthu-

Perspektive des Wettbewerbs-
projekts von Nordosten, 1954

Titelseite «Bauen+Wohnen» 9/1960,
einer ausfiihrlichen Dokumentation
der Kantonsschule Freudenberg
Foto: Rob Gnant, Zirich

Modell des Wettbewerbsprojekts
von Siidwesten (1954)

Modell aus der Weiterbearbeitung,
um 1954/55

siasmus in rasantem Takt
und gleichzeitig mit grosser
Sorgfalt voran. Seitens des
Kantons nahm der damalige
Baudirektor Meierhans die -
leider bei 6ffentlichen Bau-
ten heute so oft unkontu-
riert besetzte - Rolle des
Bauherrn ein und fuhrte das
Projekt innert zwei Jahren
zur Volksabstimmung, die
im Marz 1956 mit positivem
Resultat stattfand.

In den Jahren 1954/55
prézisierte und verifizierte
Jacques Schader seine archi-
tektonischen Vorstellungen
von den einzelnen Teilen
des Komplexes anhand von
zahlreichen Studien und
Arbeitsmodellen in verschie-

denen Massstaben mit be-
eindruckender Intensitat: In
der Ausstellung werden
bisher unveréffentlichte Bil-
der dieser (heute nicht mehr
existierenden) Modelle zu
sehen sein, welche Aspekte
der raumlichen Verknupfun-
gen, der Lichtfihrung und
des konstruktiven Aufbaus
bis ins Detail vorvollziehen.
Zur Abklarung der um-
fassenden Tauglichkeit der
Klassenzimmer wurde sogar
ein Schulpavillon mit zwei
zimmern verschiedener
Grosse im Massstab 1:1 er-
richtet, um sich so, praktisch
erprobt, Gewissheit zu
verschaffen: Architektur im
Laborversuch.

Zur fertiggestellten
Schulanlage

1960 dokumentierte
die Zeitschrift«Bauen+Woh-
nen» im Septemberheft die
im Herbst 1959 in Betrieb
genommene Schulanlage
ausfuhrlich und prazise in
Wort und als réaumlich nach-
vollziehbare promenade ar-
chitecturale — auch im Bild:
der Freudenberg als vollen-
detes Produkt moderner
Baugesinnung. «Die Archi-
tektur», so heisst es dort, «
- aufgefasst als Dienst am
Menschen - bleibt nur dann
lebendig, wenn sie sich mit
dem Wesen der Aufgabe
immer neu auseinandersetzt
und wenn sie die Gestalt
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der Bauwerke aus den Be-
dingungen der Mittel im-
mer wieder neu hervorge-
hen lasst. Jede Bereicherung
und formale Differenzie-
rung ist nur dann echt,
wenn sie auf das Wesen der
Aufgabe bezogen bleibt.»
Zur Charakterisierung
der angesprochenen <Mo-
dernitat> dieser Architektur
sind folgende Bemerkungen
anzufiihren: Die Anlage ist
eines der schonsten Beispie-
le fur jene Raumauffassung,
die in der Architektur-
geschichte als die vom «flies-
senden Raum» bekannt
geworden ist. Gemeint ist
damit die Haupteigen-
schaft, dass diese Architek-
tur sich nicht innerhalb
einer - statischen und
hierarchischen - Wahrneh-

Ansicht von Siidosten

Ansicht von der Bederstrasse
Foto: Rob Gnant, Zurich

Halle im Eingangsgeschoss der

Handelsschule
Foto: Rob Gnant, Zirich

64 Werk, Bauen+Wohnen 4 1992

mungsperspektive er-
schliesst, sondern erst aus
der Bewegung der darin
<Lebendens heraus: Diesen
setzt sich das Bild von

der Gesamtanlage im Kopf
zusammen. Man mache sel-
ber den Versuch, begehe
die weitgespannten Ram-
pen, durchschreite den
Sockel, erreiche auf einer
Treppe das Plateau, trete in
eine Eingangshalle ein, ver-
lasse das Gebaude auf der
andern Seite auf dem ana-
logen Weg zum nachsten
Bauteil... Innen und Aussen
erganzen sich hier - man
mdochte beinahe sagen
organisch -, sie sind nicht
Gegenwelten wie fast im-
mer sonst; sie bilden ein ho-
heres Ganzes. (ETH-Profes-
sor Bernhard Hoesli pflegte
seinen Studenten den
komplexen Begriff der
(Transparenz> anhand einer
Begehung des Freudenbergs
zu erlautern.) Die Geb&dude-
halle ist eine sehr klar in die
Gesamtstruktur eingebette-
te Trennschicht>. Wenn
Innen und Aussen letztlich
gleichberechtigt sind, ist

es aus einleuchtenden
Griinden von grésster Be-
deutung, dass zahlreiche
Fluchten und Ebenen durch-
laufend ausgebildet sind.

1961 wurde der Freu-
denberg an der VI. Biennale
von S&o Paulo, Brasilien, mit
dem Grossen Preis des
Museu de Arte Moderna
ausgezeichnet. Zudem
gehort er zu den wenigen
Bauten der Moderne,
welche im offiziellen Ver-
zeichnis der schiitzens-
werten Kulturgiter Eingang
fanden.

In der Ausstellung wer-
den neben bekannten Foto-
grafien und Zeichnungen
auch unpublizierte Bilder
sowie einzelne Ausfih-
rungs- und Detailpléne zu
sehen sein.

Zur Sanierung

Es gibt erst wenige Bei-
spiele von gelungenen Sa-
nierungen moderner Bau-
denkméler. Im Falle der
Kantonsschule Freudenberg
wird der Architekt sein

frihes Werk selber sanieren
kénnen. In dusserst sorg-
faltigen Studien wurden
Sanierungslésungen entwik-
kelt, welche zum einen das
raumlich-architektonische
Gleichgewicht erhalten und
zum andern sowohl tech-
nische wie funktionale Ver-
besserungen ermdglichen.
Schader entwickelte dazu
eine differenzierte Matrix,
anhand der die relevanten
Kriterien fur alle betrof-
fenen Bauteile tbersichtlich
dargestellt werden und die
so als qualifizierte Ent-
scheidungsgrundlage die-
nen soll.

Niemand wirde das
Zurcher Grossminster aus-
sen isolieren oder Le
Corbusiers Villa Savoye auf-
stocken wollen. Beide
werden als in Gestalt und
Erscheinung definitiv fest-
gelegt und als in dieser
Form erhaltenswert be-
trachtet. Sanierungen be-
deutender historischer
Bausubstanz sind unter Ak-
zeptanz der urspriinglichen
architektonischen Gesamt-
wirkung durchzufiihren.
Dies verlangt neben zahl-
reichen technischen Abkla-
rungen immer wieder Ent-
scheidungen fur das
Spezifische der Architektur
und gegen das zurzeit in
der Bautechnik gerade Ubli-
che. Bei einem modernen
Denkmal wie dem Freuden-
berg ist es (leider noch)
nicht selbstverstandlich,
dass eine technisch notwen-
dige Sanierung mit der-
artiger Umsicht geplant und
realisiert wird.

Die Fassade beispiels-
weise wirde es aus plausi-
blen Griinden nicht er-
tragen, lediglich nach heute
gangigen, vorwiegend ener-
getisch bedingten Vorstel-
lungen, aussen nachisoliert
zu werden: das ganze archi-
tektonische Gleichgewicht
und die charakteristische
Raumauffassung wurden
zerstort. Auch eine Anwen-
dung unterschiedlicher Kri-
terien fur die Sanierung von
Innen und Aussen ware
fatal, da diese Architektur
gerade von der diesbezlig-

lichen raumlichen Konti-
nuitat lebt. Insofern konnte
der Freudenberg bei-
spielhaft fur die Sanierung
von in bezug auf propor-
tionale Veranderungen so
empfindlicher moderner
Architektur werden.

Ebenso komplex gestal-
tet sich die Frage nach einer
(allerdings bescheidenen)
Erweiterung der Schul-
anlage, die aus betriebli-
chen Griinden notwendig
wird. Ausgehend von den
kompositorischen Grund-
gedanken der Anlage
(darunter etwa das An-den-
Hugel-Schieben der Vo-
lumen) fugt Schader einige
Komponenten hinzu und
nimmt im Innern diverse
funktionelle Umschichtun-
gen vor, ohne den Freuden-
berg in seiner architek-
tonischen Substanz und
Ausstrahlung zu beeintrach-
tigen.

Die Arbeitsgruppe des
SWB Zirich will mit dieser
Ausstellung die Architektur
der Kantonsschule Freuden-
berg kommentierend
wurdigen sowie anhand
dieses Falles auf Schwierig-
keiten und Erfordernisse an
kompetente Sanierungen
moderner Architektur hin-
weisen.

Marianne Burkhalter
Michael Koch
Claude Lichtenstein
Tomaso Zanoni



	Die Kantonsschule Freudenberg in Zürich-Enge

